
Strategie mit Lücken –  
mehr Innovation für das 
Engagement im Alter! 

Stellungnahme der BAGSO –  
Bundesarbeitsgemeinschaft der  
Seniorenorganisationen  
und der BaS – Bundesarbeits- 
gemeinschaft Seniorenbüros zur  
Engagementstrategie des Bundes

Die Engagementstrategie  
des Bundes

Die Bundesregierung hat am 4. Dezember 
2024 eine neue Engagementstrategie ver-
abschiedet. Dieses im Koalitionsvertrag 2021 
angekündigte Vorhaben wurde federführend 
vom Bundesministerium für Familie, Senio-
ren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) erarbeitet. 
In einem breiten Beteiligungsprozess brach-
ten zivilgesellschaftliche Akteure, darunter 
auch BAGSO und BaS, ihre Perspektiven ein.

Die Bundesregierung sieht die Engagement-
strategie als „Richtschnur für die Engage-

mentpolitik des Bundes in den kommenden 
Jahren“. Sie setzt sich fünf Ziele: die Stär-
kung des Engagements in Krisenzeiten und 
Transformationsprozessen, die Ermöglichung 
von Teilhabe und die Anerkennung von 
Vielfalt, die Begegnung struktureller Heraus-
forderungen, die Begleitung der digitalen 
Transformation sowie die Ermöglichung des 
Engagements über Grenzen hinweg.

Die Engagementstrategie greift viele Anre-
gungen aus der Zivilgesellschaft auf – etwa, 
die Förderpolitik zu modernisieren, bürokra-
tische Hürden abzubauen, Qualifizierung zu 
stärken und das Engagement angemessen zu 
würdigen. Hervorgehoben wird zudem, dass 
es ungleiche Zugänge und Teilhabechancen 
im Engagement gibt und diese bestehenden 
Hürden abgebaut werden sollen. Zugleich 
verweist der Bund jedoch auf seine be-
grenzten rechtlichen Kompetenzen und sieht 
seine Gestaltungsmöglichkeiten vor allem in 
der Durchführung von Modellprogrammen, 
in zeitlich begrenzten Maßnahmen und in 
einer bundesgesetzlichen Rahmung.

Mit der Strategie verfolgt die Bundesregie-
rung das Ziel, die Rahmenbedingungen für 
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freiwilliges Engagement zu verbessern,  
insbesondere die Beratung, Qualifizierung 
und Vernetzung zu stärken und den Zugang 
zum Engagement zu erleichtern – unabhän-
gig von Alter, Herkunft oder sozialem Status.

Engagement älterer Menschen  
anerkennen und fördern

BAGSO und BaS begrüßen, dass die Bun-
desregierung freiwilliges Engagement als 
wesentlichen Bestandteil einer lebendigen 
Zivilgesellschaft und einer funktionieren-
den Demokratie versteht und die Förderung 
von Engagement als zentrale gesellschafts-
politische Aufgabe betrachtet. Es ist wichtig, 
freiwilliges Engagement stärker in der Ge-
sellschafts- und Demokratiepolitik zu ver-
ankern.

Insgesamt bleibt die Strategie jedoch in 
vielen Punkten vage. BAGSO und BaS kri-
tisieren, dass die Engagementstrategie die 
Bedeutung des Engagements älterer Men-
schen nicht ausreichend berücksichtigt. 
Ältere engagieren sich jedoch vielfältig: 
Sie unterstützen Geflüchtete, übernehmen 
Besuchsdienste, setzen sich für Demokratie 
und Klimaschutz ein, fördern Schulkinder 
mit Lesepatenschaften und Nachhilfe und 
gestalten neue Bildungs- und Kulturfor-
mate. Es gibt viele weitere Beispiele für das 
Engagement Älterer in den Seniorenbüros 
und den BAGSO-Mitgliedsorganisationen.

Obwohl die Engagementstrategie ein wach-
sendes Engagement älterer Menschen fest-
stellt und hervorhebt, dass dies oftmals 
sogar zeitlich umfänglicher und häufiger 
auf Kontinuität angelegt ist, fehlen konkrete 

Maßnahmen, um das Potenzial der Alten-
generationen besser einzubinden. Dies gilt 
insbesondere für das in der Strategie kon-
statierte große Potenzial bei der Ansprache 
der geburtenstarken Jahrgänge, die jetzt 
sukzessiv in die nachberufliche Lebensphase 
eintreten.

Für eine Förderung des Engagements älterer 
Menschen sollten relevante Forschungs-
befunde und Analysen, z. B. der Neunte 
Altersbericht, der Vierte Engagementbericht 
und der kommende Freiwilligensurvey, 
stärker einbezogen werden, um neue und 
innovative Ansätze für das Engagement 
älterer Menschen zu entwickeln. Eine Auf-
zählung von aktuell laufenden Programmen 
und Projekten allein reicht nicht aus. Hand-
lungsleitend sollte nicht nur der (richtige) 
Verweis auf die stärkere Vernetzung und den 
partnerschaftlichen Dialog sein, sondern 
auch die praktische und proaktive Förderung 
von innovativen Vorhaben.

BAGSO und BaS sehen die bestehende for-
malrechtliche Begrenzung der Kompetenzen 
des Bundes und die Mitverantwortung von 
Ländern und Kommunen. Zu Recht verweist 
die Regierung auf die Engagementstrategien 
einiger Bundesländer und die Fördermaß-
nahmen mancher Kommunen. Dennoch 
gibt es bis heute keine flächendeckende 
Absicherung engagementunterstützender 
Infrastrukturen wie z. B. der Seniorenbüros. 
Nachhaltige Konzepte und innovative An-
sätze etwa zur Förderung von Selbstorgani-
sation und Selbsthilfe fehlen vielerorts. Der 
Bund sollte noch stärker koordinierend und 
impulsgebend agieren und Maßnahmen wie 
die Intensivierung des Ressortkreises Bür-
gerschaftliches Engagement innerhalb der 
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Bundesregierung und die Weiterentwicklung 
der Bund-Länder-Runde sowie bundes-
gesetzgeberische Schritte konsequent ver-
folgen. BAGSO und BaS bedauern, dass das 
angekündigte Demokratiefördergesetz nicht 
beschlossen und die Reformierung des Ge-
meinnützigkeitsrechts in dieser Legislatur-
periode nur halbherzig umgesetzt wurde.

In wenigen Jahren wird etwa ein Drittel der 
Menschen in Deutschland über 60 Jahre alt 
sein. Daraus ergeben sich Fragen einer ge-
rechten Chancen- und Lastenverteilung zwi-
schen den Generationen, gleichzeitig jedoch 
auch neue Möglichkeiten einer stärkeren 
Partizipation und freiwilligen Verantwor-
tungsübernahme älterer Menschen.

Der fehlende Blick auf das Engagement im 
Alter wird dem demografischen Wandel mit 
seinen Herausforderungen und Chancen als 
einem zentralen gesellschaftlichen Trans-
formationsprozess nicht gerecht. Die stra-
tegischen Überlegungen zur Stärkung des 
Engagements im Alter bleiben damit deut-
lich hinter den Erwartungen der Senioren-
organisationen zurück.

Vielfalt der Lebenslagen  
im Alter berücksichtigen

Die Engagementstrategie des Bundes betont 
die Vielfalt des Engagements und dessen 
Beitrag zu einer alters- und pflegefreund-
lichen Gesellschaft. Aus Sicht von BAGSO 
und BaS sollte die Bundesregierung bei der 
Engagementförderung die Diversität älte-
rer Menschen stärker berücksichtigen und 
Maßnahmen zur Beseitigung von Barrieren 
entwickeln. Zu kritisieren ist, dass bei-

spielsweise altersspezifische Einschränkun-
gen nicht ausreichend beachtet werden. So 
existieren in manchen Ehrenämtern und 
Engagementfeldern Altershöchstgrenzen, 
z. B. bei der Berufung zum Schöffenamt. 
BAGSO und BaS fordern, dass statt starrer 
Altersgrenzen individuelle Fähigkeiten und 
die vorhandene Engagementbereitschaft im 
Vordergrund stehen sollten.

Für Menschen mit Behinderung sollte eine 
persönliche Assistenz auch im Engagement 
bereitgestellt werden. Es fehlen zudem kon-
krete Maßnahmen, wie Ältere, die beispiels-
weise von Einsamkeit betroffen sind, ihren 
Weg (zurück) in ein Engagement finden und 
Selbstwirksamkeit erfahren können. Ähnli-
ches gilt auch für Ältere in prekären Lebens-
lagen oder mit Diskriminierungserfahrung. 
Menschen in hohem Alter sollten sich wei-
terhin engagieren können. Hierzu braucht 
es kreative Ideen, die mit Unterstützung des 
Bundes pilotiert werden könnten.

Die Vereinbarkeit von Pflege- und Sorgetä-
tigkeiten mit freiwilligem Engagement wird 
für kommende Altengenerationen eine noch 
größere Herausforderung darstellen. Die 
fehlende Zeitsouveränität – insbesondere 
von Frauen – wird sich auch auf die Bereit-
schaft zu und die Realisierung von Engage-
ment im Alter auswirken. Durch die struktu-
rellen Mängel in der Pflege steigt der Druck 
auf die Angehörigen, selbst zu pflegen, 
sodass sie nicht oder nur in geringerem 
Umfang erwerbstätig sein oder sich enga-
gieren können. Hinzu kommt, dass viele 
Ältere – insbesondere die geburtenstarken 
Jahrgänge – im Ruhestand dazuverdienen 
wollen oder müssen.
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Die Seniorenorganisationen unterstützen 
ausdrücklich die Aussage der Bundesre-
gierung, dass das freiwillige Engagement 
eine große Bedeutung für den Erhalt der 
Demokratie hat. Sie kritisieren jedoch, dass 
die Förderung politischer Partizipation und 
politischen Engagements hauptsächlich auf 
jüngere Altersgruppen ausgerichtet ist.

Wir fordern die Stärkung der politischen 
Partizipation älterer Menschen, auch in sta-
tionären Einrichtungen und in hohem Alter. 
Trotz ihres ausgeprägten politischen Inter-
esses sind sie, insbesondere Frauen, selten 
in politischen Organisationen aktiv. Politi-
sche Teilhabe, etwa die Teilnahme an Wah-
len und politischen Veranstaltungen sowie 
die Mitwirkung in Selbstvertretungen und 
lokalen Netzwerken, sollte auch bei funktio-
nalen Einschränkungen möglich sein. Ver-
bindliche kommunale Seniorenvertretungen 
und gezielte politische Bildungsangebote für 
Ältere sind essenziell.

Engagementförderung  
strukturell absichern

BAGSO und BaS begrüßen das anvisierte Ziel 
der Bundesregierung, zivilgesellschaftliche 
Organisationen zu stärken, um das Engage-
ment krisenfest zu machen. Sie unterstüt-
zen die Förderung bundesweiter Verbände 
und Netzwerke  sowie von Unterstützungs-
strukturen wie dem Bundesnetzwerk Bür-
gerschaftliches Engagement (BBE) und der 
Deutschen Stiftung für Engagement und 
Ehrenamt (DSEE).

Positiv bewerten sie, dass die Strategie 
auf Herausforderungen in ländlichen und 

strukturschwachen Räumen eingeht, die 
überdurchschnittlich von einer älteren Be-
völkerung geprägt sind. Zu Recht weist die 
Strategie auf häufig mangelhafte Infrastruk-
turen und bestehende Defizite bei Mobili-
tät und Digitalisierung hin, ebenso auf den 
Schwund von notwendigen Begegnungs-
orten. Wir begrüßen, dass die Bundesregie-
rung sich dafür ausspricht, dass nicht nur 
finanzielle Mittel, sondern auch Vernet-
zungs-, Beratungs- und Bildungsangebote 
bereitgestellt werden. Beispielhaft verweist 
die Bundesregierung auf Bundesprogramme 
wie Mehrgenerationenhäuser, Städtebau-
förderung oder die Unterstützung ländlicher 
Räume.

Dies allein reicht jedoch nicht aus. Für eine 
zukunftsfähige Engagementpolitik fordern 
wir eine gesetzliche Initiative zur Stärkung 
und flächendeckenden Absicherung enga-
gementfördernder Einrichtungen. Im Sinne 
einer teilhabeorientierten kommunalen 
Seniorenpolitik muss zudem eine flächen-
deckende Mindestausstattung der kom-
munalen Altenhilfe garantiert werden, die 
niedrigschwellige Beratung, Engagementför-
derung und zugehende Unterstützung an-
bietet. Wir fordern den Bundesgesetzgeber 
auf, sich in geeigneter Weise für den Ausbau 
einer abgestimmten Struktur von Engage-
mentförderung und offener Seniorenarbeit 
einzusetzen.

Mehr Innovation für das  
Engagement im Alter wagen

Das Älterwerden verändert sich und mit ihm 
die Möglichkeiten für gesellschaftliches En-
gagement im Alter. Die in der Engagement-
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strategie genannten Maßnahmen, dieses 
Potenzial einzubinden, erschöpfen sich in 
der Förderung von Unternehmenskoopera-
tionen, der „Aktion Zusammen wachsen“ 
sowie dem ESF-Plus-Programm „Stärkung 
der Teilhabe älterer Menschen“.

Grundsätzlich kritisch sehen BAGSO und 
BaS das Fehlen einer umfassenden Innova-
tionsstrategie für das Engagement im Alter. 
Bundesweite Modellprogramme wie „seni-
orTrainer – Erfahrungswissen für Initiativen“ 
liegen Jahre zurück, während sich die Be-
dürfnisse und Lebenslagen älterer Genera-
tionen verändert haben.

Die Bundesregierung sollte daher gezielt 
neue Ansätze ermöglichen und fördern. 
BAGSO und BaS fordern die Schaffung bes-
serer Zugänge für Ältere mit Migrations-
hintergrund, die bislang in vielen Engage-
mentfeldern unterrepräsentiert sind, mehr 
Engagementförderung in strukturschwachen 
Regionen, neue Konzepte für den Übergang 
in den Ruhestand sowie die gezielte An-
sprache der geburtenstarken Jahrgänge. 

Unabhängig von der hohen Engagementbe-
reitschaft der Älteren fällt es vielen zivilge-
sellschaftlichen Organisationen schwer, neue 
Engagierte zu gewinnen. Dies gilt insbeson-
dere für die Besetzung von ehrenamtlichen 
Leitungsfunktionen. Deshalb ist es richtig, 
ein Förderprogramm mit dem Schwerpunkt 
Nachwuchsgewinnung für ehrenamtliche 
Vorstände aufzulegen und dabei auch ältere 
Engagierte aktiv einzubeziehen.

Die Erfahrungen in der Praxis zeigen zu-
dem, wie wertvoll das Zusammenkommen 
und der Austausch der Generationen ist. 

Veranstaltungen wie Generationendialoge 
fördern das Lernen voneinander und den 
gesellschaftlichen Zusammenhalt. Sie sollten 
wesentlicher Bestandteil einer lebendigen 
Demokratie sein und als solcher gefördert 
werden. BAGSO und BaS setzen sich dafür 
ein, dass die Chancen des generationen-
übergreifenden Engagements in allen ge-
sellschaftlichen Bereichen genutzt werden.

Auch Bildungs- und Kulturangebote spielen 
eine Schlüsselrolle für Teilhabe und Enga-
gement. BAGSO und BaS begrüßen hier die 
geplante Entwicklung neuer Modelle, for-
dern aber, dass diese über die Verknüpfung 
mit beruflichen Kompetenzen hinausgehen 
und ein breites Themenspektrum im Sinne 
einer zeitgemäßen Bildung im Alter bereit-
stellen. Hierzu zählen neben Angeboten der 
politischen Bildung Ansätze wie „Bildung für 
nachhaltige Entwicklung“, denn für diese 
Herausforderungen wird das Engagement 
aller Generationen benötigt.

Mit der Engagementstrategie will die Bun-
desregierung auch die digitale Transfor-
mation der Zivilgesellschaft unterstützen. 
Manche Ältere, insbesondere Hochbetagte, 
nutzen aber das Internet nicht oder haben 
nicht die nötigen Zugänge. BAGSO und BaS 
engagieren sich dafür, digitale Teilhabe zu 
fördern und gleichzeitig analoge Kommu-
nikations- und Austauschmöglichkeiten im 
Engagement zu bewahren. Mit der Förde-
rung von Projekten wie „DigitalPakt Alter“, 
„KI für ein gutes Altern“, „Digitaler Engel“ 
oder „Digital-Kompass“ werden wichtige 
Lernorte für die Förderung der digitalen 
Teilhabe im Alter geschaffen, die es zu er-
halten und auszubauen gilt – besonders in 
Seniorenbüros.
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Die Bundesregierung definiert die Engage-
mentstrategie als einen Prozess, der sich 
laufend weiterentwickelt. BAGSO und BaS 
bringen dafür gerne die Perspektive älterer 
Menschen und die Expertise der Senioren-
organisationen in das geplante gemeinsame 
Monitoring ein.

Bonn, im Februar 2025



Zur Engagementstrategie des Bundes

7

Die BAGSO – Bundesarbeitsgemeinschaft 
der Seniorenorganisationen vertritt die 
Interessen der älteren Generationen in 
Deutschland. Sie setzt sich für ein aktives, 
selbstbestimmtes und möglichst gesundes 
Älterwerden in sozialer Sicherheit ein. In 
der BAGSO sind mehr als 120 Vereine und 
Verbände der Zivilgesellschaft zusammen-
geschlossen, die von älteren Menschen ge-
tragen werden oder die sich für die Belange 
Älterer engagieren.

Die BaS – Bundesarbeitsgemeinschaft Se-
niorenbüros bündelt die fachlichen Interes-
sen der bundesweit 500 Seniorenbüros. Sie 
gibt Impulse für eine innovative Seniorenar-
beit und die Gestaltung des demografischen 
Wandels. Sie fördert durch ihre Projekte und 
Aktivitäten die gesellschaftliche Teilhabe 
sowie eine selbstbestimmte und selbststän-
dige Lebensführung im Alter.

Die Arbeit von BAGSO und BaS wird vom 
Bundesministerium für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend gefördert.

BAGSO 
Bundesarbeitsgemeinschaft  
der Seniorenorganisationen e. V.

Noeggerathstr. 49 
53111 Bonn 
Telefon 0228 / 24 99 93-0 
kontakt@bagso.de

www.bagso.de 
facebook.com/bagso.de 
instagram.com/bagso_de

BaS 
Bundesarbeitsgemeinschaft  
Seniorenbüros e. V.

Noeggerathstr. 49 
53111 Bonn 
Telefon 0228 / 61 40 74 
bas@seniorenbueros.org 
 
www.seniorenbueros.org
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